
Lie​be und Lü​ge​lei

Um Kun​den Ali​bis zu ver​schaf​-
fen, fälscht Ste​fan Ei​ben Face​-
book-Ein​trä​ge, Web​sites, SMS
und Fo​tos

Tho​mas Klo​se lei​det an ei​ner Er​schöp​fungs​de​pres​si​on und ver​lässt des​halb
sei​ne Freun​din. Er wech​selt den Job, zü​gelt von Bre​men nach Han​no​ver, lernt
dort ei​ne neue Frau ken​nen und zieht mit ihr zu​sam​men. Dann läuft dem Un​-
ter​neh​mens​be​ra​ter die Ex er​neut über den Weg. Er nimmt die Be​zie​hung wie​-
der auf, will die neue aber nicht auf​ge​ben. In die​ser «Not​si​tua​ti​on», in der kei​-
ne Frau von der an​dern weiss, müs​sen stich​fes​te Ali​bis her. Die holt er sich bei
Ste​fan Ei​ben, der das Täu​schen zum Ge​schäft ge​macht hat.

Un​ehe​li​che Kin​der, ein ödes Fa​mi​li​en​fest oder ei​ne Af​fä​re im Bü​ro – Grün​de
für Aus​re​den und Not​lü​gen gibt es vie​le. Aber als ers​ter welt​weit ist vor 15
Jah​ren der Bre​mer Ei​ben auf die Idee ge​kom​men, sie ge​gen gu​tes Geld zu ver​-
kau​fen; man​che bu​chen auf sei​nem Por​tal Alibi-Profi.​de Lü​gen gleich im Abo.
Schlech​tes Ge​wis​sen? Fehl​an​zei​ge. Ei​ben, 39, Typ Traum​schwie​ger​sohn, lä​-
chelt freund​lich: «Ich ver​schaf​fe den Men​schen wie​der den Frei​raum, der ih​-
nen zu​steht.»

«Der Ham​mer» war das ge​türk​te Fo​to vom Ro​ten Platz

Denn «die ab​so​lu​te Kon​troll​seu​che Face​book» und die Dau​e​r​er​reich​bar​keit
durchs Han​dy, sagt er mit fei​ner Stim​me, führ​ten da​zu, dass den Leu​ten im​-
mer mehr Frei​hei​ten ab​han​den​kä​men und Le​bens​qua​li​tät ver​lo​ren​gin​ge. Ein
Um​stand, von dem er letzt​lich pro​fi​tiert: «Vie​le Kun​den wol​len auch ganz ein​-



fach mal ein frei​es Wo​chen​en​de beim An​geln ver​brin​gen, oh​ne sich gleich
recht​fer​ti​gen zu müs​sen», sagt er bei ei​nem Kaf​fee in Bre​men.

Für die​ses Mehr an Le​bens​qua​li​tät blät​ter​te vor zwei Jah​ren auch Ex-Kun​de
Klo​se, den wir zu​vor ge​trof​fen hat​ten, mo​nat​lich 200 Eu​ro hin. Da​für be​kam
er von Ei​ben al​les, was er brauch​te, um nicht auf​zu​flie​gen: Zer​ti​fi​ka​te und
Ein​la​dun​gen von ech​ten Un​ter​neh​men für fik​ti​ve Wei​ter​bil​dun​gen. Fin​gier​te
Se​mi​nar​teil​neh​mer, die zu​fäl​lig wäh​rend sei​ner Ab​we​sen​heit zu Hau​se an​rie​-
fen und ihm et​was aus​rich​ten lies​sen. Ei​ne Post​kar​te aus Mos​kau von der ge​-
türk​ten Ge​schäfts​rei​se, die da​heim ein​tru​del​te, mit sei​ner Hand​schrift und
Mos​kau​er Post​stem​pel. Und ein Fo​to, das ihn auf dem Ro​ten Platz zeigt –
Pho​to​shop sei Dank. «Das war der Ham​mer.» Klo​se muss heu​te noch grin​sen,
wenn er dar​an denkt.

Auch der Be​zie​hungs​sta​tus auf Face​book wird ge​fälscht

Aber Ste​fan Ei​ben zieht noch viel mehr aus sei​nem Zau​ber​hut. Von der SMS
für 9 Eu​ro, die ei​nen aus ei​ner Sit​zung holt, über die welt​wei​te Brief​kas​ten​-
mie​te ab 29 Eu​ro bis zur Ali​bi​pau​scha​le für 350 Eu​ro im Mo​nat ist al​les mög​-
lich. Da​zu​ge​kom​men sind An​ge​bo​te rund um Face​book. So fälscht Ei​ben Pro​-
fi​le so, dass et​wa nicht al​le Be​su​cher den​sel​ben Be​zie​hungs​sta​tus se​hen. Oder
er lie​fert vir​tu​el​le FB-Freun​de, die mit dem Kun​den auf der Platt​form in​ter​-
agie​ren. Über​haupt prä​pa​riert er man​che Web​site so, dass Kun​den und ih​re
Part​ner dort an​de​res zu le​sen be​kom​men als die rest​li​chen Be​su​cher. Der So​-
zi​al​muf​fel kann bei Ei​ben «Freun​de» aus Fleisch und Blut bu​chen, um auf der
Par​ty zu glän​zen, das schwu​le Mut​ter​söhn​chen fin​det ei​ne Ali​bi​freun​din, der
ar​beits​lo​se Ban​ker ei​ne Schein​an​stel​lung samt Vi​si​ten​kar​te. Neu sind auch
Dok​tor- oder Graf​en​ti​tel zu ha​ben, al​les ganz le​gal.

Die meis​ten Kun​den sei​en zwi​schen 30 und 55 Jah​re alt, er​zählt der Mann im
hell​blau​en Po​lo​shirt, «dar​un​ter Stu​den​ten, Rechts​an​wäl​te, Po​li​zis​ten und
Haus​frau​en, aber auch spiel​süch​ti​ge oder schwer​kran​ke Men​schen». Sie kom​-
men aus Deutsch​land, Ös​ter​reich und «et​wa vier An​fra​gen pro Wo​che» aus
der Schweiz. Lang​zeit​kun​den sind eben​falls in der Kar​tei; ei​ner ha​be seit 18
Jah​ren «fast zwei Fa​mi​li​en», halb so lan​ge be​an​spru​che er schon Ei​bens Hil​fe.

Auf die Ge​schäfts​idee brach​ten den Web​de​si​gner vier Freun​de, die ihm ei​nes



Abends al​le ab​sag​ten – we​gen ih​rer Freun​din​nen. Ali​bis müs​sen her, dach​te
er und bot dar​auf​hin kur​zer​hand aus Jux in ei​ner Zei​tung wel​che an. Der
Rück​lauf war so gross, dass er sich ent​schloss, das fal​sche Spiel mit der Wahr​-
heit zum Be​ruf zu ma​chen.

Heu​te zählt die Agen​tur vier Mit​ar​bei​ter, die sich um die Kun​den küm​mern,
und Hun​der​te Hel​fe​rin​nen und Stroh​män​ner auf der gan​zen Welt. Be​son​ders
stolz ist er auf sein welt​wei​tes Netz klei​ner Fir​men, de​ren Chefs ihm für sei​ne
Lü​gen​ge​schich​ten kos​ten​los Hand bie​ten, auch in der Schweiz. «Al​les ehe​ma​-
li​ge Kun​den», gluckst der Lü​gen​ba​ron. Heu​te schüt​tel​ten sei​ne Leu​te vie​les
ein​fach aus dem Är​mel, krea​ti​ve Team​ar​beit sei das. Und: «Es gibt kein Pro​-
blem, das wir nicht lö​sen kön​nen.» Bis heu​te sei noch nie ein Ali​bi auf​ge​flo​-
gen.

Die meis​ten Dop​pel​wel​ten sind ero​ti​scher Na​tur

Je län​ger man vom end​los schei​nen​den Ge​schich​ten​re​per​toire hört, des​to
mul​mi​ger wird ei​nem zu​mu​te. Wür​de man selbst den Trug er​ken​nen (sie​he
Sei​te 61)? Und ist Klo​se tat​säch​lich ein Ex-Kun​de? Oder ein​fach ei​ner von Ei​-
bens Stroh​män​nern?

Die schil​lern​den Ge​schich​ten dop​pel​ter Exis​ten​zen fas​zi​nie​ren. Viel​leicht weil
wir wis​sen, dass auch ir​gend​wo in uns ein Ver​lan​gen nach et​was steckt, das
sich von dem un​ter​schei​det, was wir nach aus​sen le​ben. Und sei es bloss die
heim​li​che Zi​ga​ret​te oder der ver​stoh​le​ne Shop​pin​g​rausch. Wie vie​le Men​-
schen wirk​lich ein Ge​heim​da​sein füh​ren, ist na​tur​ge​mäss nicht be​kannt. Die
meis​ten Dop​pel​wel​ten aber sind ero​ti​scher Art, weiss Klaus Heer, Paarthe​ra​-
peut und Au​tor aus Bern. Häu​fig sei​en auch Spiel​sucht und Geld​ver​schwen​-
dung The​ma in sei​ner Be​ra​tung.

Was aber treibt glück​lich wir​ken​de Men​schen da​zu, ei​ne klan​des​ti​ne Exis​tenz
auf​zu​bau​en? «In​ter​es​san​ter​wei​se sa​gen fast al​le, sie hät​ten ‹das nicht ge​sucht›.
Aber ge​fun​den ha​ben sie es al​le. Sie sind hin​ein​ge​schlit​tert, weil sie un​be​-
merkt da​für of​fen wa​ren», sagt Heer.

Auch Ali​bi​kun​de Klo​se, des​sen rich​ti​ger Na​me an​ders lau​tet, hät​te nie ge​-
dacht, dass ihm «so was» pas​siert. Der heu​te 25-Jäh​ri​ge hat kei​ner See​le von



sei​ner Dop​pel​spu​rig​keit er​zählt, schon gar nicht von Alibi-Profi.​de, «si​cher ist
si​cher». Ge​macht hat er das Gan​ze, weil er «her​aus​fin​den woll​te, ob es mit der
al​ten Lie​be nicht doch klap​pen könn​te».

Von der «Dop​pel​mo​ral der Ge​sell​schaft» pro​fi​tie​ren

Von «he​do​nis​ti​schen Ge​nüs​sen», die sich Leu​te aus​ser​halb ver​schaf​fen, oh​ne
ihr Zu​hau​se zu ge​fähr​den, spricht der Ex​per​te Heer: «Für sie be​deu​tet es ei​-
nen Kick, auf ei​nen Nen​ner zu be​kom​men, was ei​gent​lich un​ver​ein​bar ist.»
Auch sei ein Dop​pel​le​ben ein halb​her​zi​ger Ver​such, sich dem Ver​lust der ei​ge​-
nen Iden​ti​tät zu wi​der​set​zen, den ei​ne en​ge Be​zie​hung mit sich brin​gen kann.
«Mit​hil​fe ei​nes gros​sen Ge​heim​nis​ses schüt​zen sie ih​re Iden​ti​tät.»

Die meis​ten bre​chen ihr Dop​pel​le​ben ir​gend​wann ab – weil es auf​fliegt oder
die Si​tua​ti​on zu an​stren​gend wird. In​nen sei​en Schuld​ge​füh​le und Ängs​te
schwer zu er​tra​gen, aus​sen dro​he Stress von al​len Sei​ten, so Heer. Schäd​lich
aber sei​en gros​se Ge​heim​nis​se nicht, selbst wenn sie Jah​re dau​ern. Viel​mehr
er​wach​se die Sehn​sucht, die Ver​wick​lun​gen los​zu​wer​den, um wie​der durch​at​-
men zu kön​nen.

Prä​zis hier setzt Ste​fan Ei​bens Ser​vice an. Er sieht sich des​halb auch als ei​ne
Art Wohl​tä​ter, der Lei​den​den den Druck nimmt. Wer zu Alibi-Profi.​de kom​-
me, dem ge​he es zu​neh​mend bes​ser. Die Kun​den müss​ten sich um nichts
mehr küm​mern: «Wir lü​gen ja für sie.» Auch Klo​se wuss​te das zu schät​zen:
«Ich konn​te wie​der oh​ne Kopf​zer​bre​chen mei​ne Wo​chen​en​den ver​brin​gen.»

Ein schlech​tes Ge​wis​sen hat​te Klo​se nicht, weil er die Frau​en be​tro​gen hat:
«Viel​leicht ein biss​chen», wenn er am Sonn​tag​abend ne​ben der ei​nen im Bett
lag. Trotz​dem gab er nach ei​nem hal​ben Jahr das heim​li​che Da​sein auf, weil er
merk​te, «dass man Ver​gan​ge​nes ver​gan​gen sein las​sen soll​te». Heu​te ist er
wie​der Sin​gle, wür​de beim Meis​ter der Täu​schung aber noch​mals Hil​fe ho​len,
«wenn es sein muss».

Die​ser will den Vor​wurf, dass er sich an der Feig​heit und Schwä​che der Men​-
schen ei​ne gol​de​ne Na​se ver​die​ne, nicht gel​ten las​sen: «Ich wür​de eher sa​gen,
ich pro​fi​tie​re von der Dop​pel​mo​ral un​se​rer Ge​sell​schaft.» Auch The​ra​peut
Heer giesst kein Was​ser auf die Müh​len der Mo​ra​lis​ten. Nicht die Fir​men trü​-



gen die Ver​ant​wor​tung, son​dern die​je​ni​gen, die die Diens​te be​an​spruch​ten:
«Wo es ei​ne Nach​fra​ge gibt, ent​steht ein An​ge​bot.»
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